1

Steh auf und geh in die Stadt;

Dort wird dir gesagt werden,

was du tun sollst.          Apg 9,6

Thesen zur City-Pastoral:

· Wir bringen Gott nicht in die Stadt und zu den Menschen! Wir entdecken Gott unter/bei den Menschen.

· Jeder Ort in der Stadt kann zum spirituellen Ort werden.

Kirchliche Räume sind besondere Räume, aber nicht immer geeignet, um Gottes Spur aufzunehmen.

· Nicht wir entwickeln Antworten und Konzepte für die Menschen. Wir entwickeln mit den Menschen Deutungen des Lebens auf dem Hintergrund des Evangeliums und lernen dabei voneinander.

Biblische Anstöße:

·  Geht ich sende euch…Wenn ihr in ein Haus kommt… Bleibt in diesem Haus…         Lk 10,1-9

· Während Petrus noch ratlos war…  Mach dich auf… Jetzt stehen wir alle vor Gott da, um alles zu hören…

                                                         Apg 10
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Gespräche in der Zahnarztpraxis:

· EreignisCharakter: Die Idee entstand situationsbedingt vor Ort ! (nichtkirchl. Ort in Alltagssituation)

· Abschied vom ‚Heimvorteil‘ und ‚sich einlassen‘ auf einen ungewohnten Ort, der allen Teilnehmern und Teilnehmerinnen die gleiche Ausgangssituation  ver-schafft. („Möglichkeitsräume“ wahrnehmen / Prof. Panhofer)

· Vertrauensvorschuss/Zutrauen in Gastgeber und Gäste

· Begleitung/ Moderationshilfe nicht Führung oder Anleiten…Ernstnehmen der Kompetenz und Würde aller!

· ‚Absichtslos‘ . Natürlich geht es darum, über Inhalte des Glaubens und spirituelle Fragen ins Gespräch zu kommen und Andere an meiner Überzeugung und meinen Erfahrungen teilhaben zu lassen. Es geht aber nicht um das Erreichen eines Zieles;- Katechese, Vorbereitung auf Eintritt in die Gemeinschaft, Mitgliedergewinnung…

· Es handelt sich um ein Miteinander, bei dem ein wechselseitiger Gewinn und ein gegenseitiges Lernen geschieht. Vgl. Klaus Hemmerle: „Lass mich dich lernen, dein Denken und Sprechen, dein Fragen und Dasein, damit ich daran die Botschaft neu lernen kann, die ich dir zu überliefern habe.“

    3 

    Impulse für mein/ unser Handeln:

    WAHRNEHMEN und GESTALTEN 

                                               statt HINNEHMEN und TRADIEREN

· Kirchliche und nichtkirchliche ORTE
· Raumgestaltung- ÄSTHETIK- Milieubezug
· Effizienzgedanke am bibl. Beispiel vom Sämann (Mk 4,1-9) orientieren und nicht an ökonomischen Gesichtspunkten von Organisationsberatern. Ressourcenorientierung  kann gerade darin bestehen die Möglichkeiten von Kooperationspartnern zu nutzen .
· Fremdheitsgefühle und Unsicherheiten annehmen,  überwinden und Neuland entdecken , statt an immer denselben Orten mit den ‚üblichen Verdächtigen‘ ein Programm zu starten.
· Kooperationspartner suchen, deren Lebensthemen oder Ziele mit uns kompatibel sind. (Ökologie- Menschenrechte- soziale Gerechtigkeit- Integration und Migration- interreligiöser Dialog- Leibarbeit/Sport- Kultur-  gesellschaftspolitische Themen…
· Klassische kirchliche Formen neu füllen und zeitgemäß gestalten. (Fronleichnamsprozession als Stationengang mit gesellschaftspolitschen  Themen…)
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SPIRITUALITÄT und KUNST

Kooperation mit dem Landesmuseum in Mainz

Seit 7 Jahren arbeitet die Cityseelsorge in Kooperation mit dem Landesmuseum in Themenreihen, die Kunst des Museums nutzt, um spirituelle Impulse zu setzen.

Dabei ging es zum Beispiel um:

· Biblische Mahlgeschichten des AT und NT (Kunst, Kulinarisches und Kommunikation im Kontext)
· Mariendarstellung im Museum und zeitgemäße Deutungen in modernem Glauben (Ich sehe dich in tausend Bildern… Novalis)
· Das Thema ENGEL (Zum Paradies mögen Engel dich begleiten…)
· HEILIGE aktualisiert (Heilsame Gestalten-Verrückte Typen)
Die Veranstaltungen finden 1x im Monat statt,- am Sonntagmorgen 11h und dauern etwa 1 Stunde.

Eine Mitarbeiterin des Museums gestaltet zusammen mit dem Pfarrer der Cityseelsorge und Musikern, die je nach Thema der Veranstaltung ausgesucht werden. 
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Dabei entstand eine weitere Kooperation mit dem Fachbereich Musik der Universität.

Win-win-Situation:

+ Das Museum lockt Besucher ins Haus, denen Kunst aus dem hauseigenen Bestand gedeutet und in einen Lebenszusammenhang gestellt wird.

+ Für die Verkündigung stellt dieser außerkirchliche Ort eine neue Möglichkeit dar, auch Menschen zu erreichen, die nicht mehr in dauerhaftem Bezug zum Leben in Pfarrgemeinde und Liturgie  stehen.

Überkonfessionell, - auf niedrigschwelligem Niveau, - an einem öffentlichen Ort - Raum schaffen und finden für ureigene Themen christlicher Spiritualität.            
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